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S tephen V. Tracy, Athenian Democracy in Transition. Attic Letter-Cutters of 340 
to 290 B. C. University of California Press, Berkeley-Los Angeles-London 1995. 
XIV, 206 S. 
Mit seinen Attic Letter-Cutters of 229 to 86 B. C. (im selben Verlag, 1990) und sei-
ner Untersuchung zu den „Steinmetzhänden" der Inschriften von Samos (Chiron 20, 
1990,59-96) ist S teven Tracy weltbekannt geworden, als der Epigraphiker, der aus 
bisher nicht beachteten Ansatzspuren der Meißel die „Handschriften" der griechischen 
Steinmetzen erkennt, welche als gut bezahlte Spezialisten professionell die öffent-
lichen Inschriften herstellten. Dadurch kann er von den sicher datierten Dokumenten 
auf die Datierung von Inschriften schließen, die im Text keine ausdrücklichen An-
gaben enthalten. 
In dem anzuzeigenden Band wendet Tracy seine Methode auf den Zeitraum 
340-290 v. Chr. an, der allgemein als der Untergang der athenischen Demokratie be-
trachtet, von ihm - in Anschluß an Christian Habicht, dem das Buch freundschaftlich 
gewidmet ist, - eher als Übergang gedeutet wird. Im Vordergrund steht, schon vom 
Umfang her betrachtet, der II. Teil (S. 53-175; gefolgt von Indices 177-206), worin 
Tracy zehn Steinmetzhände identifiziert und chronologisch einordnet. Dieser Teil 
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beginnt mit einer Liste von über 400 Inschriften, die jenen zehn Meistern zugespro-
chen werden. Jedem Steinmetzen ist anschließend ein eigenes Kapitel gewidmet, 
worin auch die Datierung bzw. Neudatierung der Inschriften vorgenommen werden. 
Der I. Teil (5-51) gibt einen „Historischen Überblick" über die gewählte Periode 
(von Chaironeia bis Ipsos, der Lamische Krieg, Getreideversorgung, Demetrios von 
Phaleron). Bemerkenswert für den Rechtshistoriker ist die Einordnung des Prozesses, 
den der damals führende Politiker und letzte der zehn großen attischen Redner, 
Lykurgos, im Jahr 330 v. Chr. gegen einen „Niemand" namens Leokrates führte 
(or. 1). Die Rede war eine der patriotischen, aber kraftlosen antimakedonischen Ge-
sten (vgl. IG II2 1627, 3 8 2 - 4 ; datiert S. 107), die lediglich die Ohnmacht Athens 
zeigten (S. 15f.). 
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